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roärtig bie ©rfteEung beS ©erüfteS. ©djon ragt eS roeit
fjerauf auS ber £iefe. ©rfieEer beêfelben iftfperr ©orap
auS ©raubünben. geh tjabe ifjn einmal gefe^en, rote er

ganj im Anfang feiner Érbeit finnenb bort fgfj, non roo
auS bie mächtigen Satten an einem über, (baS &obel
fctjroebenben ®rat)tfeit an itjren SefiimmitngSort geführt
roerben. 9Rubig unb freunblict) auf meine fragen ant=

roortenb, offenbarte er in roenigen Stßorten reiche @r=

fafjrung unb unerfclptterlidjeS Vertrauen in ben gort*
gang beS begonnenen SBerteê. @r bat mir SRefpeft ein*

geflöfjt, ber 9Rann mit bem Haren Slicf, »on bem icb
fd)on raufte, baff er ber ©rftetter a (ter ©erüfte ber an
Srücfen unb Siaduften fo reiben Sllbulabab« ift. 3b'"
finb audb bie entfprechenben SCrbeiten ber Sobenfee*
£oggenburgbabn übertragen. $err ©orat) arbeitet mit
einer gefällten Gruppe; bie meiften feiner Seute, aEeS

Sünbner, finb ftf)on jahrelang in feinem SDienft. ©ern
roürbe er baS ©erüft, daS für ficb eine ©ebenSroürbig*
feit bilden roirb, auf bie beftimmte geit erfteEt beben.
®ie ungenügenbe -gtoljpfubr b'«bert itjn aber daran.
Sßenn man inbeffen bedenft, roetet) geroaltige SRenge an
Sange unb ®icfe nur auSerlefeneS |)olj in fo furjer fÇtift
auf bem ißlab fein foEte, roirb auch p begreifen fein,
baff es bem Sieferanten, jperrn ©igner*2Balfer in fpititb*
roil, beim befien SBitfen nidt)t möglich ift, ben Montrait
genau einpfjatten. ®§ roirb ba auefj bie Saufomntiffion,
ein ©ubfomitee ber SanbeSbau* unb ©trafjenfommiffion
mit .fjerrn SfantonSingenieitr ©utter als ftänbigem D6et=
teiter beS SrücfenbaueS ein Sluge pdrücfett müffen.
fperrn ©utter, bem eS eine greube unb ©bre fein roirb,
ben Sau, foroeit bie§ ntenfd)licbem SBiffen unb können
überhaupt möglich ift, ftott durchzuführen, fleht f3ert £jit)
aitS ©eeroiS, ein erfahrener ißraftifer pr ©eite. fpetr
fpit) ift im Sorberlanb fein llnbetannter, bat er doch
feinergeit bie Sad)oerbauungen im appenjeEifchen ©ebiet
mit SluSpicbnung geleitet. @o hatten, roie bem @c£)tei=

ber bieS fetjeinen roitl, unfere Selprben in ber SÖaljt
der girota, in ber be§ Unteratforbanten, foroie in ber*
jenigen ber ftänbigen Oberleitung eine gtücfticfje fpanb.
SBenn auch baS grofje SSetf nicht auf ben borgefeljenen
Dermin ooEenbet fein roirb, roaS tut'S? $auptfacf|e ift
unb bleibt ruhige unb geroiffenbafte Arbeit unb deren

finb roir ficher. SRöge bereinft, roenn bie fetjöne Srücfe
mit ihrem gewaltigen Sogen unb ben giexlicfjen Sia*
duften an beiben ©nben einen neuen Triumph mobernen
SBiffenS unb SCßoEenS barftellen roirb, !ein größerer litt*
glücfsfall, oon bent ba§ Unternehmen bis jet$t glüdliä)
oerfebont blieb, feinen ©chatten auf bie greube werfen.

(„Sippen^. 2ln$.")

Das Torstwes«it im Hanton St. Gallen.
®aS Programm für bie gabreSoerfammlung beS

febroeiprifeben gorftoereinS enthält eine fur^ pfamnten*
faffenbe ®arfteEung ber ft. gaEtfchen gorfioerbältniffe,
ber roir folgendes entnehmen:

®er SBalb im Danton @t. ©allen nimmt 21 ißro*
jent ber ©efamtfläche ein. .2ltn Sefib beSfelben beteilig
gen ficb:
ber ©taat mit 977.86 ha 2 %
©emeinben unb öffentl. ßorpo*

rationen (infl. Sunb unb auS*
roärtige) mit • 25,598.18 lia 61 %

ißrioate mit 15,640.09 ha 37 %
îotal 42,216.13 ha

40,815. — ha finb fpod) roalb, 1401.13 ha SRieber*
roalb (fRbein* unb &bwauen). •

®ie öffentlichen Salbungen finb um bie SRitte beS

oorigen gabrbunbertS oermeffen roorben; ber @taatS=

roalb unb einzelne ©emeinben befitjen audb «euere 3luf=
nahmen.

®er öffentliche SBalbbefitj mit OlacbbaltigfeitSbetrieb
ift mit SSirtfchaftSplätteh oerfeben; biefe roerben oon
ben betreffenden gorftbegmten erftellt unb reoibiert.

®er ftanton ift eingeteilt in 5 gorftbejirte mit je
7006—9268 ha unb 4'6 gorftreoiere mit 307—2025
ha, im SRittel 869 ha SBalb. ®ie Sepie unb 9ie-
oiere umfaffen fämtlidje ' innerhalb ber fefigefebten Se=

ptS« unb SReoiergrenjen gelegenen SSalbitngen, nur bie

DrtSgemeinben ©t. ©allen, 9îapperSroil unb SQBil unb
baS Mofter SRagbenau machen Ausnahmen, inbern biefe
eigene gorftreoiere bilben. ®ementfpi'etfjenb befiehl baS

ftaatli^e gorfiperfonal aus 1 Dberförfter uttb 5 SepfS-
förftern, baS SReoierperfonal auS 42 iReoierförftertt, 4
©emeinbeförftern (roooon 2 ïedjttifer) unb 1 Slbjuutt,
unb überdies auS 10 Sannroarten mit gabreS= unb 12
Sannroarteti mit jeitroeifem ®ienfi.

®ie ftaatlicben gorftbeamten roerben oont ©taat unb
bie ©emeinbeförfter oon ben ©emeinben bepblt. ®ie
SeförftungSfoften ber 42 öffentlichen Sïeoiere roerben

auf ©runblage ber 3Robroert§ertragSfä()igfeit auf ben

SBalbbefib oertegt, roobei ber ©taat für ben älnteil beS

üßrioatroalbeS (jährlich jirla gr. 25,000.—) einfielt.
®ie SeförftungSfoften ber ©emeinben unb ffteuiere

betragen beifpielSroeife für bie OrtSgemeinbe ©t. ©aEen

per 1 ha gr. 15.10, per m" ©rtragSfäbigfeit gr. 2.05
unb per gr. 1 9tobroertS=@rtragSfäbigfeit 7.72 9ip.,
im gorftreoier llirchberg»Sronfcbhofeit bagegen nadb

gleicher Serlegung nur gr. 1.21, gr. 0.34 unb 1.90
SRp. unb im ®urchfcbnitt im Danton gr. 2.47 per ha,
gr. 0.66 per itr' ©rtragSfäbigfeit unb 4 9îp. per gr.
1 SRobroertstertragSfähigfeit.

®aS gorfiperfonal, foroie baS 3lrbeitSperfonal ber
©taatSroalbungen ift gegen ItnfaE oerfidjert. gür bas
ftaatlicbe ^ßerfonal bepblt ber ©taat bie Prämie, für
baS fReoierforftperfonal pr §älfte ber ©taat und pr
fpälfte bie SReoiere unb für baS 3lrbeitSperfonal ber
©taatSroalb.

®er SunbeSbeitrag an bie Sefolbungert ber ftaat=
lid^en Seamten fäEt in bie ©taatSfaffe, roäbrenb ber=

jenige an bie' Sefolbungen ber jroei ©emeindeforfttedb=
nifer ben jroei ©emeinben jugeroiefen roirb. Sont
SunbeSbeitrag an bie Sefolbungen des übrigen lßer=

fonalS roirb bie eine ^ätfte nad) älta^gabe ber Sefol=
dung ben Slngefteüten auSbepblt unb bie anbere für
©rünbung unb Setrieb einer tßenfionSfaffe oerroenbet.

(Das ist «in flRKumulator?

@S roirb oiele ttnferer Sefer intereffieren, baS Rßefen
beS SlffumulatorS, beS immer mehr fiel) einbürgernbeit
9luffpei<berungSapparateS eleftrifcber Äraft, fentten p
lernen. §err ^onrab SBinbmüEer fagt hierüber in ber
„3öett ber S£ecf)nif":

®er lateinifdhe 3Rame befagt, bafj ber Slffumulator
ein „Stnbäufer" ift, unb par bat man eS hier mit einem

Slnhäufer ober ©ammler oon eleftrifcber ©itergie p tun.
2lm heften roirb man baS Sßefen eines folchen 2lffumu=
tatorS oerfteben, roenn man bie Sorgänge bei ber Sab*

ung unb ©ntladung einer einzelnen eile mit nur einer
pofitioen unb einer negatioen platte beobachtet. 9Ran
hänge pei Sleiplatten in einen ©laSfaften, ber mit oer*
dünnter lOprojentiger ©äpefelfäure angefüEt ift. Sluf
ber Oberfläche biefer metallifdhen Sleiplatten roirb eine
bünne Steioppbfchicht b«ften, ähnlich roie fid) bei ©ifen*
platten ein durdf) bie geudtjtigfeit ber Suft beroorgerufener
dünner, brauner lleberpg oon ©ifenojpd (Soft) oorfinbet.
Seilet man nun einen eleftrifcf)en ©iront pr einen platte
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wärtig die Erstellung des Gerüstes. Schon ragt es weit
herauf aus der Tiefe. Ersteller desselben ist. Herr Coray
aus Graubünden. Ich habe ihn einmal gesehen, wie er

ganz im Anfang seiner Arbeit sinnend dort saß, von wo
aus die mächtigen Balken an einem über, 'das Tobel
schwebenden Drahtseil an ihren Bestimmungsort geführt
werden. Ruhig und freundlich auf meine Fragen ant-
wortend, offenbarte er in wenigen Worten reiche Er-
fahrung und unerschütterliches Vertrauen in den Fort-
gang des begonnenen Werkes. Er hat mir Respekt ein-

geflößt, der Mann mit dem klaren Blick, von dem ich

schon wußte, daß er der Ersteller aller Gerüste der an
Brücken und Viadukten so reichen Albulabahn ist. Ihm
sind auch die entsprechenden Arbeiten der Bodensee-
Toggenburgbahn übertragen. Herr Coray arbeitet mit
einer geschulten Truppe; die meisten seiner Leute, alles
Bündner, sind schon jahrelang in seinem Dienst. Gern
würde er das Gerüst, das für sich eine Sehenswürdig-
keit bilden wird, auf die bestimmte Zeit erstellt haben.
Die ungenügende Holzzufuhr hindert ihn aber daran.
Wenn man indessen bedenkt, welch gewaltige Menge an
Länge und Dicke nur auserlesenes Holz in so kurzer Frist
auf dem Platz sein sollte, wird auch zu begreifen sein,
daß es dem Lieferanten, Herrn Signer-Walser in Hund-
wil, beim besten Willen nicht möglicht ist, den Kontrakt
genau einzuhalten. Es wird da auch die Baukommission,
ein Subkomitee der Landesbau- und Straßenkommiffion
mit Herrn Kantonsingenieur Sutter als ständigem Ober-
leiter des Brückenbaues ein Auge zudrücken müssen.
Herrn Sutter, dem es eine Freude und Ehre sein wird,
den Bau, soweit dies menschlichem Wissen und Können
überhaupt möglich ist, flott durchzuführen, steht Herr Hitz
aus Seewis, ein erfahrener Praktiker zur Seite. Herr
Hitz ist im Vorderland kein Unbekannter, hat er doch
seinerzeit die Bachverbauungen im appenzellischen Gebiet
mit Auszeichnung geleitet. So hatten, wie dem Schrei-
ber dies scheinen will, unsere Behörden in der Wahl
der Firma, in der des Unterakkordanten, sowie in der-
jenigen der ständigen Oberleitung eine glückliche Hand.
Wenn auch das große Werk nicht auf den vorgesehenen
Termin vollendet sein wird, was tut's? Hauptsache ist
und bleibt ruhige und gewissenhafte Arbeit und deren
sind wir sicher. Möge dereinst, wenn die schöne Brücke
mit ihrem gewaltigen Bogen und den zierlichen Via-
dukten an beiden Enden einen neuen Triumph modernen
Wissens und Wollens darstellen wird, kein größerer Un-
glücksfall, von dem das Unternehmen bis jetzt glücklich
verschont blieb, seinen Schatten auf die Freude werfen.

(„Appenz. Anz.")

vas Forstwesen im «antsn St. Salien.
Das Programm für die Jahresversammlung des

schweizerischen Forstvereins enthält eine kurz zusammen-
saffende Darstellung der st. gallischen Forstverhältniffe,
der wir folgendes entnehmen:

Der Wald im Kanton St. Gallen nimmt 21 Pro-
zent der Gesamtfläche ein. -Am Besitz desselben beteili-
gen sich:
der Staat mit 977.86 im 2
Gemeinden und öffentl. Korpo-

rationen (inkl. Bund und aus-
wärtige) mit - 25,598.18 Im 61 °/o

Private mit 15,640.09 Im 37 °/°
Total 42,216.13 Im

40,815. — Im sind Hochwald, 1401.13 Im Nieder-
wald (Rhein- und Thurauen).

Die öffentlichen Waldungen sind um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts vermessen worden; der Staats-

wald und einzelne Gemeinden besitzen auch neuere Auf-
nahmen.

Der öffentliche Waldbesitz mit Nachhaltigkeitsbetrieb
ist mit Wirtschaftsplänen versehen; diese werden von
den betreffenden Forstbeamten erstellt und revidiert.

Der Kanton ist eingeteilt in 5 Forstbezirke mit je
7006—9268 da und 46 Forstreviere mit 307—2025
Im, im Mittel 869 da Wald. Die Bezirke und Re-
viere umfassen sämtliche innerhalb der festgesetzten Be-
zirks- und Reviergrenzen gelegenen Waldungen, nur die

Ortsgemeinden St. Gallen, Rapperswil und Wil und
das Kloster Magdenau machen Ausnahmen, indem diese

eigene Forstreviere bilden. Dementsprechend besteht das
staatliche Forstpersonal aus 1 Oberförster und 5 Bezirks-
förstern, das Revierpersonal aus 42 Reoierförstern, 4
Gemeindeförstern (wovon 2 Techniker) und 1 Adjunkt,
und überdies aus 10 Bannwarten mit Jahres- und 12
Bannwarten mit zeitweisem Dienst.

Die staatlichen Forstbeamten werden vom Staat und
die Gemeindeförster von den Gemeinden bezahlt. Die
Beförstungskosten der 42 öffentlichen Reviere werden
auf Grundlage der Rohwertsertragsfähigkeit auf den

Waldbesitz verlegt, wobei der Staat für den Anteil des

Privatwaldes (jährlich zirka Fr. 25,000.—) einsteht.
Die Beförstungskosten der Gemeinden und Reviere

betragen beispielsweise für die Ortsgemeinde St. Gallen
per 1 da Fr. 15.10, per m" Ertragsfähigkeit Fr. 2.05
und per Fr. 1 Rohwerts-Ertragsfähigkeit 7.72 Rp.,
im Forstrevier Kirchberg-BroNschhofen dagegen nach
gleicher Verlegung nur Fr. 1.21, Fr. 0.34 und 1.90
Rp. und im Durchschnitt im Kanton Fr. 2.47 per da.
Fr. 0.66 per nr' Ertragsfähigkeit und 4 Rp. per Fr.
1 Rohwertsertragsfähigkeit.

Das Forstpersonal, sowie das Arbeitspersonal der
Staatswaldungen ist gegen Unfall versichert. Für das
staatliche Personal bezahlt der Staat die Prämie, für
das Revierforstpersonal zur Hälfte der Staat und zur
Hälfte die Reviere und für das Arbeitspersonal der
Staatswald.

Der Bundesbeitrag an die Besoldungen der staat-
lichen Beamten fällt in die Staatskasse, während der-
jenige an die'Besoldungen der zwei Gemeindeforsttech-
niker den zwei Gemeinden zugewiesen wird. Vom
Bundesbeitrag an die Besoldungen des übrigen Per-
sonals wird die eine Hälfte nach Maßgabe der Besol-
dung den Angestellten ausbezahlt und die andere für
Gründung und Betrieb einer Pensionskasse verwendet.

Aas ist ein VNumulatsr?
Es wird viele unserer Leser interessieren, das Wesen

des Akkumulators, des immer mehr sich einbürgernden
Ausspeicherungsapparates elektrischer Kraft, kennen zu
lernen. Herr Konrad Windmüller sagt hierüber in der
„Welt der Technik":

Der lateinische Name besagt, daß der Akkumulator
ein „Anhäufer" ist, und zwar hat man es hier mit einem

Anhäufer oder Sammler von elektrischer Energie zu tun.
Am besten wird man das Wesen eines solchen Akkumu-
lators verstehen, wenn man die Vorgänge bei der Lad-
ung und Entladung einer einzelnen Zelle mit nur einer
positiven und einer negativen Platte beobachtet. Man
hänge zwei Bleiplatten in einen Glaskasten, der mit ver-
dünnter lOprozentiger Schwefelsäure angefüllt ist. Auf
der Oberfläche dieser metallischen Bleiplatten wird eine
dünne Bleioxydschicht haften, ähnlich wie sich bei Eisen-
platten ein durch die Feuchtigkeit der Luft hervorgerufener
dünner, brauner Ueberzug von Eisenoxyd (Rost) vorfindet.
Leitet man nun einen elektrischen Strom zur einen Platte
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Anerkannt vorzügliche Ausführung. Billige Preise.

burcp bie glüffigfeit nadp ber anbeten Patte unb zur
Stromquelle gutitcf, fo übt berfelbe in ber 3etle eine

zetfepenbe SBirfung auS.
(Die (Beftnnbteile be§ OBafferS, ©auerftoff unb Oöaffer»

ftoff, werben frei; ber ©auerftoff gcfjt zu ber pofitioen
platte unb oerbinbet fiel) mit bem bort befinblicpen 33(ei=

orpb zu 5Qleifuperoçt)b, wetd)e§ fict) in $orm eines bräun»
ticfjen Ueberjugel auf bie platte nieberfcplägt. (Der

OBafferftoff manbert jur negatioen platte unb rebujiert
bie bort gleichfalls paftenbe bünne (Bleiojqbfchidjt p
reinem metaßifchen Sötei, ba§ in fform oon fein oerteil»
tent (Bleifdjmamm biefe platte bebedt. 3fi atteë (Blei»

ojpb an ber negatioen platte p metaltifctjem 93Iei

rebujiert, fo mürbe ein roeitereS Çtnburcfjfenben be§

eleftrifdjen ©tromeS nutjloS fein, ber frei merbenbe

SBafferftoff mürbe bann bie Pattenoberflädje mehr unb
rnetjr in fÇorm oon ©aSbläScpen bebecîen. Pan fjört
jept mit ber ©trombeftfjicfung auf. (Der Otffumulator
ift „gelaben".

(Berbinbet man bie beiben platten, b. h- fet)tiefit man
biefe ffetle buref) einen Seiter, fo fann matt berfelben
einen eleftrifchen ©trom entnehmen, beffett Oftcptung ber
beS SabeftromeS entgegengefept ift.

(Betrachten mir fept bie ©ntlabung. (Der Vorgang
ift ein umgefeprter mie bei ber Sabung. (Der OBaffer»

ftoff manbert pm Söteifupcro^vjb an ber pofitioen Patte
unb rebuziert baSfelbe p (Bteiojrpb, ber ©auerftoff gept

pr negatioen platte unb oerbiitbet fict) mit bent bort
befinblictjen metallifcpen 53(ei p Peiojçgb. (Die f]e((e
gibt leinen ©tront mepr, fomie beibe ^platten mit 93lei=

ort)b bebedt unb fomit epemifep gleich finb. 53ei fort»
gefegter Sabung unb ©ntlabung bringt nun bie OBirf»
un g immer tiefer itt bie platten ein; man erpâlt bide
©epiepten oon fdpoammigem Pei auf ber einen Patte
unb einen ftarfen Ueberpg oon Peifuperojçgb auf ber
anberen. Otad> biefem mieberpolten Saben unb @nt=

laben rcäcpft nun bie Kapazität ber -Belle, man fann
ntepr unb mepr eleftrifcpe ©nergie bis p eittetn gemiffen
Payimum aufnehmen unb mieber abgeben.

Utn ba§ abmecpfelnbe Sabett unb ©ntfaben ber ffe((e,
bas fogenannte „formieren" ber platten, abjufürptt,

trägt man jetjt altgemein fdjon gleidj anfangs fauerfioff»
reichere Peioerbinbungen auf, unb jroar (Steigtätte auf
bie negatioen, Pennige auf bie pofitioen Patten. $n
SJteffingformen giept mau bie (platten p (Bleigitter aus,
Pennige unb (Bleiglätte rûprt man mit oerbünnter
©cptoefelfäure p einem teigigen (Brei unb furniert mit
biefem bie tpiaftengitter auS. ®te ©epiepten fönnen nun
meniger teiept abfallen, bie Patten finb alfo aucp bauer»

tjafter. SBäprenb beS SabenS fepattet man bann ben
Olffumulator unb bie Sabeguetle gegeneinaitber, baS peipt
ben pofitioen (Pol gegen ben negatioen (pol.

(Sie ©tromftärfe hängt oon ber ©röpe ber (platten»
Oberfläche ab ; beim Saben nimmt man 0,5 Olmpere pro
Quabratbejimeter ber pofitioen Patte an. (Die eleftro»

motorifepe Kraft beS geiabenen OtffumutatorS, bie Spann»
ungSbifferenj jmifd)en bem pofitioen unb negatioen (pol,
beträgt ftetS etroa 2,4 (Bolt unb ift unabhängig oon ber
©röpe ber 3etle.

©ine îtfïumulatorjelle hut gemöpnlid) eine negatioe
(Platte mehr mie pofitioe, alfo minbeftenS brei (platten.
(Die (platten laufen oben an jeber ©eite in Olafen auS,
mit benen fie auf bem (Ranb beS ©1'aSgefäpeS aufliegen.
Stile gleich bezeichneten (platten eines ©antmlerS finb an
biefen Olafen leitenb miteinanber oerbunben, fo bap man
einen pofitioen unb einen negatioen (Pol für jebe ffelte
hat. OJleptere biefer Olffumulatoren fann man nun je
nach Skbarf burcp Dintereinanberfcpaltung ober (Parallel»
fchaltung ju einer „(Batterie" oereinen.

(Der SBirfungSgrab gut gemarteter Olffumulatoren ift
etma 75—80 (Projent, man fann alfo günftigenfallS 80
pojent ber Sabearbeit als ©tromarbeit bei ber @nt»

labuttg herausholen.
3«m ©cplup möge ein (Beifpiel auS ber pajciS bie

3medmäpigfeit folder (Batterien oeranfd)aulict)en. (Der
Nepper einer 90lafcf)inenfabrif hut an feinem SOßerf eine

3entrale, bie ihm eleftrifcfje ©nergie in ein SeitungSnep
fdhidt, an welches bie SJlotoren zum (Betriebe ber Oßerf»

Zeugmajchinen angefchloffen finb. (Da eS bie Olrbeit mit
fidh bringt, bap am Sage nidjt immer alle (Ulafdjinen
gleichzeitig laufen, alfo nidjt immer bie ganze erzeugte
©nergie oerbraucl)t roirb, fo ftellt ber ^abritant eine
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durch die Flüssigkeit nach der anderen Platte und zur
Stromquelle zurück, so übt derselbe in der Zelle eine

zersetzende Wirkung aus.
Die Bestandteile des Wassers, Sauerstoff und Wasser-

stoff, werden frei; der Sauerstoff geht zu der positiven
Platte und verbindet sich mit dem dort befindlichen Blei-
oxyd zu Bleisuperoxyd, welches sich in Form eines bräun-
lichen Ueberzuges auf die Platte niederschlägt. Der
Wasserstoff wandert zur negativen Platte und reduziert
die dort gleichfalls haftende dünne Bleioxydschicht zu
reinem metallischen Blei, das in Form von sein verteil-
tem Bleischwamm diese Platte bedeckt. Ist alles Blei-
oxyd an der negativen Platte zu metallischem Blei
reduziert, so würde ein weiteres Hindurchsenden des

elektrischen Stromes nutzlos sein, der frei werdende
Wasserstoff würde dann die Plattenoberfläche mehr und
mehr in Form von Gasbläschen bedecken. Man hört
jetzt mit der Strombeschickung auf. Der Akkumulator
ist „geladen".

Verbindet man die beiden Platten, d. h. schließt man
diese Zelle durch einen Leiter, so kann man derselben
einen elektrischen Strom entnehmen, dessen Richtung der
des Ladestromes entgegengesetzt ist.

Betrachten wir jetzt die Entladung. Der Vorgang
ist ein umgekehrter wie bei der Ladung. Der Wasser-
stoff wandert zum Bleisuperoxyd an der positiven Platte
und reduziert dasselbe zu Bleioxyd, der Sauerstoff geht

zur negativen Platte und verbindet sich mit dem dort
befindlichen metallischen Blei zu Bleioxyd. Die Zelle
gibt keinen Strom mehr, sowie beide Platten mit Blei-
oxyd bedeckt und somit chemisch gleich sind. Bei fort-
gesetzter Ladung und Entladung dringt nun die Wirk-
ung immer tiefer in die Platten ein; man erhält dicke

Schichten von schwammigem Blei auf der einen Platte
und einen starken Ueberzug von Bleisuperoxyd auf der
anderen. Nach diesem wiederholten Laden und Ent-
laden wächst nun die Kapazität der Zelle, mau kann
mehr und mehr elektrische Energie bis zu einem gewissen
Maximum aufnehmen und wieder abgeben.

Um das abwechselnde Laden und Entladen der Zelle,
das sogenannte „Formieren" der Platten, abzukürzen.

trägt man jetzt allgemein schon gleich anfangs sauerstoff-
reichere Bleiverbindungen auf, und zwar Bleiglätte auf
die negativen, Mennige auf die positiven Platten. In
Messingformen gießt man die Platten zu Bleigitter aus,
Mennige und Bleiglätte rührt man mit verdünnter
Schwefelsäure zu einem teigigen Brei und schmiert mit
diesem die Plattengitter aus. Die Schichten können nun
weniger leicht abfallen, die Platten sind also auch dauer-
haster. Während des Ladens schaltet man dann den
Akkumulator und die Ladequelle gegeneinander, das heißt
den positiven Pol gegen den negativen Pol.

Die Stromstärke hängt von der Größe der Platten-
oberfläche ab; beim Laden nimmt man 0,5 Ampere pro
Quadratdezimeter der positiven Platte an. Die elektro-

motorische Kraft des geladenen Akkumulators, die Spann-
ungsdifferenz zwischen dem positiven und negativen Pol,
beträgt stets etwa 2,4 Volt und ist unabhängig von der
Größe der Zelle.

Eine Akkumulatorzelle hat gewöhnlich eine negative
Platte mehr wie positive, also mindestens drei Platten.
Die Platten laufen oben an jeder Seite in Nasen aus,
mit denen sie auf dem Rand des Gl'asgefäßes aufliegen.
Alle gleich bezeichneten Platten eines Sammlers sind an
diesen Nasen leitend miteinander verbunden, so daß man
einen positiven und einen negativen Pol für jede Zelle
hat. Mehrere dieser Akkumulatoren kann man nun je
nach Bedarf durch Hintereinanderschaltung oder Parallel-
schaltung zu einer „Batterie" vereinen.

Der Wirkungsgrad gut gewarteter Akkumulatoren ist
etwa 75—80 Prozent, man kann also günstigenfalls 80
Prozent der Ladearbeit als Stromarbeit bei der Ent-
ladung herausholen.

Zum Schluß möge ein Beispiel aus der Praxis die
Zweckmäßigkeit solcher Batterien veranschaulichen. Der
Besitzer einer Maschinenfabrik hat an seinem Werk eine

Zentrale, die ihm elektrische Energie in ein Leitungsnetz
schickt, an welches die Motoren zum Betriebe der Werk-
zeugmaschinen angeschlossen sind. Da es die Arbeit mit
sich bringt, daß am Tage nicht immer alle Maschinen
gleichzeitig laufen, also nicht immer die ganze erzeugte
Energie verbraucht wird, so stellt der Fabrikant eine
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Slffumulatorenbatterie auf unb fdjidt roährenb ber TageS»
ftunben in biefe bte überfd)üffige ©nergie. Ter 93etreffenbe
tjat jet^t nic£)t nur ïeinen SSertufi an ©nergie, er fann
nun auc{) bet eintretenber Tunfelheit bie gabrif» unb
S3ureauräume mit ber auS ber Slffumulatorenbatterie
entnommenen eleftrifd)en ©nergie beleuchten.

kKtro»Tn$tallation$$y$tetn Hwblo.

SluS Stnlag ber gahreSoerfammlung beS 23erbanbeS

Teutfd)er @leftroted)nifer, bie im SSorjahr im SanbeS»

gemerbemufeum (Stuttgart getagt |at, mürbe bort im
StuSfteltungSfaal für ©leftrotedjnif ein 3immer eingebaut,
beffen innere SluSftattung einem SBohnzimmer entspricht.
Sin ben SBänben unb Letten biefeS ßumu^rS fb
leud)tungSförper unb fonftige eteftrifc|e gnfiallationen
nadj bem 9Rof)rbratjtinftaUation§ft) ftem Kuhlo angebracht,
baS bamalS neu mar unb ittjmifdjen ficf) nietfarf) be»

märt. hat. Tie Zuleitung zu ben (Schaltern unb 23e»

leuchtungSförpern ift in bünnen Döhren untergebracht.
Tiefe Stohren finb abfichtlid) über ber Tapete oertegt,
um gegenüber ber t)i§t>er üblichen SSerlegungSart ben
SSorteil beS leichteren unb gefälligeren 2lugfel;en§ her»

oorjuheben. Tie Stohren befüjen einen blanl'ett SJteffing»
mantel, fte tonnten aber natürlich auch in beliebiger
gnrbe geftrichen fein. Ter geringe Turdjtneffer ber bei

biefer gnftaüation oermenbeten Döhren ift baburch er»

reicht, bag nicht erft ifolierenbe, mit SJtetallmantet über»

jogene Stohren in flattiert unb in biefe bann bie ifolierten
Trägte lofe eingesogen roerben, eS finb oielmegr bie

ifolierten Kupferabern ohne Suftjmifdhenraum mit bem
SJtetatlmantel umpregt. Ter SJtäntel befteht auS hin«
reictjenb ftarfem aber biegfamen SJteffing», Kupfer» ober
Stahlrohr ober oerbleitem ©ifenrohr unb ift entroeber

nagtloS ausgeführt ober auS S3ledj mit bichlfcgliegenbem
umgebörbeltem galz gebilbet. SJtehrere Silbern famt gfo»
lieruttg unb SJtäntel bilben fo ein Stohr non faum mehr
als S3teiftiftftärfe. Sin einer oerhättniSmägig bünnen
Seitung, bie mehrere Träljte enthält, !ann ein SBechfel»

fchalter angefdhloffen unb eS fönnen fo oon einer Stelle
aus oerfchiebene Sampen, Sampengruppen ober fonftige
Apparate bebient roerben. S3ei ber neuen S3erlegungS=
art fällt in erfter Sinie gegenüber ber Verlegung in
Stohren bie ©efahr roeg, bag in bem 3roifchenrgum
zrotfcgen Tragt unb SJtantet fich geud)tigfeit anfammelt.
93ei eleftrifcgen SIntagen mit geerbetem SJtittetteiter roirb
man in ber Siegel ben SJtetatlmantel jur StüdCleitung
benügen. Sin ben SßerjroeigungSfteüen ber Trägte roerben
bann Tofen angebracht, in toeldjen bie SJtäntel ber ein»

taufenben Stof>rbräf)te burch Spitjfcgrauben feftgegalten
roerben, fo bag an biefen Stellen bie ©rbung einfach
unb junertäffig gefiebert bleibt.

Tie Stotjrbrähte roerben fertig in Sängen bis ju
100 m in Stingen aufgerollt geliefert. Tie Verlegung
ift oiel einfacher unb baS SluSfeheit ber fertig oerlegten
Seitungen ift oiel unauffälliger als bei Stogrinftatlationen.
SBegen ihrer leichteren S3iegfamfeit fönnen bie Stohrbrähte
bequem um ©efen unb SSorfprünge herumgeführt roerben.
TaS Siegen fann bei bünnen Stogrbrägten oon |>anb
erfolgen, bei größerem Turcgmeffer oerroenbet man ein

geeignetes SBerfjeug. SHuCE) zur Verlegung unter Sßu^

eignen fich bte Stohrbrähte oorgüglicf). hierzu roirb in
ben SSerpuh bureg ein gobetartigeS Sßerfjeug eine Slut
oon etroa 10 mm Streite unb »liefe eingeriffen, in biefe
roirb bann baS Stohr oerlegt unb mit ©ipS oerfebmiert.
Tiefe Slrbeit fann oom SJtonteur ber eleftrifcgen Anlage
ohne guziegung beS ©ipferS beforgt werben.

SBie S3erfucge gegeigt haben, ift bie Stohrbrahtinftal»
lation gegen Sefcgäbigungen fehr roiberftanbsfähig. TaS

3erquetfChen ber Seitungen bureg mechanifchen Trucf
führt bie Slufhebung ber Rotation erft bann gerbei,
wenn bie gfotierfegiegte jroif^en Kupferleitung unb
SJtäntel oollftänbig roeggequetfegt ift. Ter alSbann ein»

tretenbe Kurzfcglug bringt fofort bie Sicherung gum
Schmelzen, eine geuererfegeinung an ber SkrügrungS»
fteKe ift niCht ju bewerfen. Tie Slbjroeigbofen, Spalter,
Raffungen unb bergl. finb fo gebaut, bafj fie mit bem
Stohrmantel in teitenber S3erbinbung, alfo geerbet finb,
fo bag alle Steile einer berartigen gnftattation ohne be»

fonbere Scgutjfappen unb bergleiChen gefahrlos berührt
roerben fönnen. Tiefe Slnorbtiung ermöglicht auch on
Sampenfaffungen mit unauffälligem gnftallationSmateriat
auSjufommen.

Gefahren und $cM bei Bochspannuna.

Qu unfrer 3«tt/ mo man infolge ber fiel; fortroäh»
renb fteigernben S3erroenbung ber ©teftrijität in Stabt
unb Sanb bie Stromerzeugung ju jentratifieren fuCht,
inbem man bie ©rjeugungSftätte an einem mögtiChft
günftigen Ort mitten in bem auSgebehnten 33erbraud)S»
gebiet anlegt, bebient matt fich wehr unb mehr beS hoch»

gefpannten SBechfel» unb ®rehftromeS. Stur bamit ift
eS möglich, bie ©teftrigität oon ber 3«ntrale auS nad)
ben entfernteften S3erbrauChSpunften zu übertragen, ohne
auf bem langen SeitungSroeg burch bie ®rähte erhebliche
SSerlufte ihrer Kraft befüchtett zu müffett. SJtan »erfährt
babei in ber SOBeife, ba^ man am ©rzeugungSort bem
Strom eine hohe Spannung oerteiht, ttttb ihn fo burch
baS gernleitungSneh fd)icft. Slm SßerbrauChSort formt
man ihn mittels Transformatoren roieber in eine ttiebrige
Spannung. Tiefe nieberen Spannungen fittb, fobalb
bie Seitungen fich i" gutem ßuftanb befinben, niCht bireft
lebensgefährlich- Tagegen fchliefjt jebe Seitung mitfamt
ihren Stebenapparaten, bie hochgefpannten Strom führt,
ftetS eine ©efahr für baS Seben ber 9Jtenfcf)en in fiCh,
in erfter Sinie für bett bamit 93efcf)äftigten. Scf)on ber
Strom, ber roährenb ber längeren Berührung eines mit
niebriggefpannter ©teftrizität gelabenen naijten SeiterS
burCh ben menfchlichen Körper geht, erregt bie Sternen
unangenehm. SJtan fpürt eine oft ziemlich fd)merzhofte
SJeftemmung ber ©liebmafjen, bie unter etroaS höheren
Spannungen ein SoStaffen beS SeiterS unmöglich macht,
fchüefjlich ®erou|tlofigfeit heroorruft, felbft Sähmungen
unb Scljeintob. 3n biefem galle hilft eS oielteicht, bafj
man SBieberbelebungSoerfuChe anftellt. SJtanChmal fommt
eS leiber bis zum Tob, meift bei hochgefpannten SBechfel»
ftrömen, unb ba genügt fcljon eine momentane Berührung.

SlllerbingS beachtet man zur UnfctHoerhütung geroiffe
SJtafjregetn. S3efonbere ißrüfoerfahren hat man erfonnen,
um bamit oor bem beginn einer Slrbeit an einer |)oth»
fpannungSleitung erft unterfudjen zu fönnen, ob fie Strom
befitjt. 3ft bem fo, bann mug bie Slrbeit unterbleiben
ober bie SluSfchatiung ber Seitung oeranlagt roerben.
Unter Umftänben fann eS boch gefCgehen, bag bie Seitung
irgenbroie Strçm erhält, gür Slrbeiten unter folgen
SSerhältniffen tft eS nötig, ben Körper mit ifolierenben
KleibungSftücfen oor Uebergang beS Stromes bei einer
Berührung zu fCE)ü^en, mit ©ummifdjuhen, ^anbfChuhen
unb ©umntimänteln. ^anbelt eS fich um rnägig hohe
Spannungen in ber Seitung, bie bireft berührt, aller»
bingS fCgon gefährlich roerben fönnten, fo frühen biefe
KteibungSftücfe gut. Sin berartigen Seitungen fann ba»

mit, wenn eS nidjt anberS möglich ift,- ebenfalls gearbeitet
roerben, roährenb fie Strom führen. SJtan benutzt ba
übrigens auch SBerfzeuge mit ©riffen oon ©taS ober
Hartgummi.

©troaS anberS oerhätt eS fi^ mit ©ummifleibungS»
ftücfen bei Seitungen mit äugerft ftarf gefpannten Strö»
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Akkumulatorenbatterie auf und schickt während der Tages-
stunden in diese die überschüssige Energie. Der Betreffende
hat jetzt nicht nur keinen Verlust an Energie, er kann
nun auch bei eintretender Dunkelheit die Fabrik- und
Bureauräume mit der aus der Akkumulatorenbatterie
entnommenen elektrischen Energie beleuchten.

eiMro-lnstallalionsMtem Muftis.
Aus Anlaß der Jahresversammlung des Verbandes

Deutscher Elektrotechniker, die im Vorjahr im Landes-
gewerbemuseum Stuttgart getagt hat, wurde dort im
Ausstellungssaal für Elektrotechnik ein Zimmer eingebaut,
dessen innere Ausstattung einem Wohnzimmer entspricht.
An den Wänden und Decken dieses Zimmers sind Be-
leuchtungskörper und sonstige elektrische Installationen
nach dem Rohrdrahtinstallationssystem Kuhlo angebracht,
das damals neu war und inzwischen sich vielfach be-

wärt. hat. Die Zuleitung zu den Schaltern und Be-
leuchtungskörpern ist in dünnen Röhren untergebracht.
Diese Röhren sind absichtlich über der Tapete verlegt,
um gegenüber der bisher üblichen Verlegungsart den
Vorteil des leichteren und gefälligeren Aussehens her-
vorzuheben. Die Röhren besitzen einen blanken Messing-
mantel, sie könnten aber natürlich auch in beliebiger
Farbe gestrichen sein. Der geringe Durchmesser der bei
dieser Installation verwendeten Röhren ist dadurch er-
reicht, daß nicht erst isolierende, mit Metallmantel über-
zogene Röhren installiert und in diese dann die isolierten
Drähte lose eingezogen werden, es sind vielmehr die

isolierten Kupferadern ohne Luftzwischenraum mit dem

Metallmantel umpreßt. Der Mantel besteht aus hin-
reichend starkem aber biegsamen Messing-, Kupfer- oder
Stahlrohr oder verbleitem Eisenrohr und ist entweder

nahtlos ausgeführt oder aus Blech mit dichtschließendem
umgebördeltem Falz gebildet. Mehrere Adern samt Jso-
lierung und Mantel bilden so ein Rohr von kaum mehr
als Bleistiftstärke. An einer verhältnismäßig dünnen
Leitung, die mehrere Drähte enthält, kann ein Wechsel-
schalter angeschlossen und es können so von einer Stelle
aus verschiedene Lampen, Lampengruppen oder sonstige
Apparate bedient werden. Bei der neuen Verlegungs-
art fällt in erster Linie gegenüber der Verlegung in
Rohren die Gefahr weg, daß in dem Zwischenraum
zwischen Draht und Mantel sich Feuchtigkeit ansammelt.
Bei elektrischen Anlagen mit geerdetem Mittelleiter wird
man in der Regel den Metallmantel zur Rückleitung
benützen. An den Verzweigungsstellen der Drähte werden
dann Dosen angebracht, in welchen die Mäntel der ein-

laufenden Rohrdrähte durch Spitzschrauben festgehalten
werden, so daß an diesen Stellen die Erdung einfach
und zuverlässig gesichert bleibt.

Die Rohrdrähte werden fertig in Längen bis zu
100 m in Ringen aufgerollt geliefert. Die Verlegung
ist viel einfacher und das Aussehen der fertig verlegten
Leitungen ist viel unauffälliger als bei Rohrinstallationen.
Wegen ihrer leichteren Biegsamkeit können die Rohrdrähte
bequem um Ecken und Vorsprünge herumgeführt werden.
Das Biegen kann bei dünnen Rohrdrähten von Hand
erfolgen, bei größerem Durchmesser verwendet man ein

geeignetes Werkzeug. Auch zur Verlegung unter Putz
eignen sich die Rohrdrähte vorzüglich. Hierzu wird in
den Verputz durch ein hobelartiges Werkzeug eine Nut
von etwa 10 mm Breite und Tiefe eingerissen, in diese

wird dann das Rohr verlegt und mit Gips verschmiert.
Diese Arbeit kann vom Monteur der elektrischen Anlage
ohne Zuziehung des Gipsers besorgt werden.

Wie Versuche gezeigt haben, ist die Rohrdrahtinstal-
lation gegen Beschädigungen sehr widerstandsfähig. Das

Zerquetschen der Leitungen durch mechanischen Druck
führt die Aufhebung der Isolation erst dann herbei,
wenn die Jsolierschichte zwischen Kupferleitung und
Mantel vollständig weggequetscht ist. Der alsdann ein-
tretende Kurzschluß bringt sofort die Sicherung zum
Schmelzen, eine Feuererscheinung an der Berührungs-
stelle ist nicht zu bemerken. Die Abzweigdosen, Schalter,
Fassungen und dergl. sind so gebaut, daß sie mit dem

Rohrmantel in leitender Verbindung, also geerdet sind,
so daß alle Teile einer derartigen Installation ohne be-

sondere Schutzkappen und dergleichen gefahrlos berührt
werden können. Diese Anordnung ermöglicht auch an
Lampenfassungen mit unauffälligem Installationsmaterial
auszukommen.

kttabren uns Schutt bei Hochspannung.

In unsrer Zeit, wo man infolge der sich fortwäh-
rend steigernden Verwendung der Elektrizität in Stadt
und Land die Stromerzeugung zu zentralisieren sucht,
indem man die Erzeugungsstätte an einem möglichst
günstigen Ort mitten in den: ausgedehnten Verbrauchs-
gebiet anlegt, bedient man sich mehr und mehr des hoch-
gespannten Wechsel- und Drehstromes. Nur damit ist
es möglich, die Elektrizität von der Zentrale aus nach
den entferntesten Verbrauchspunkten zu übertragen, ohne
auf dem langen Leitungsweg durch die Drähte erhebliche
Verluste ihrer Kraft befüchten zu müssen. Man verfährt
dabei in der Weise, daß man am Erzeugungsort dem
Strom eine hohe Spannung verleiht, und ihn so durch
das Fernleitungsnetz schickt. Am Verbrauchsort formt
man ihn mittels Transformatoren wieder in eine niedrige
Spannung. Diese niederen Spannungen sind, sobald
die Leitungen sich in gutem Zustand befinden, nicht direkt
lebensgefährlich. Dagegen schließt jede Leitung mitsamt
ihren Nebenapparaten, die hochgespannten Strom führt,
stets eine Gefahr für das Leben der Menschen in sich,
in erster Linie für den damit Beschäftigten. Schon der
Strom, der während der längeren Berührung eines mit
niedriggespannter Elektrizität geladenen nackten Leiters
durch den menschlichen Körper geht, erregt die Nerven
unangenehm. Man spürt eine oft ziemlich schmerzhafte
Beklemmung der Gliedmaßen, die unter etwas höheren
Spannungen ein Loslassen des Leiters unmöglich macht,
schließlich Bewußtlosigkeit hervorruft, selbst Lähmungen
und Scheintod. In diesem Falle hilft es vielleicht, daß
man Wiederbelebungsversuche anstellt. Manchmal kommt
es leider bis zum Tod, meist bei hochgespannten Wechsel-
strömen, und da genügt schon eine momentane Berührung.

Allerdings beachtet man zur Unfallverhütung gewisse

Maßregeln. Besondere Prüfverfahren hat man ersonnen,
um damit vor dem Beginn einer Arbeit an einer Hoch-
spannungsleitung erst untersuchen zu können, ob sie Strom
besitzt. Ist dem so, dann muß die Arbeit unterbleiben
oder die Ausschaltung der Leitung veranlaßt werden.
Unter Umständen kann es doch geschehen, daß die Leitung
irgendwie Str^m erhält. Für Arbeiten unter solchen
Verhältnissen ist es nötig, den Körper mit isolierenden
Kleidungsstücken vor Uebergang des Stromes bei einer
Berührung zu schützen, mit Gummischuhen, Handschuhen
und Gummimänteln. Handelt es sich um mäßig hohe
Spannungen in der Leitung, die direkt berührt, aller-
dings schon gefährlich werden könnten, so schützen diese
Kleidungsstücke gut. An derartigen Leitungen kann da-
mit, wenn es nicht anders möglich ist,- ebenfalls gearbeitet
werden, während sie Strom führen. Man benutzt da
übrigens auch Werkzeuge mit Griffen von Glas oder
Hartgummi.

Etwas anders verhält es sich mit Gummikleidungs-
stücken bei Leitungen mit äußerst stark gespannten Strö-
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